
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 17 (1895)

Heft: 18

Anhang: Für die kleine Welt : Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Buf Wietepeljien!
(Bnm Übe.)

tyMn ©türm tmb ©rau§ ift ber Sniffer rricbcr gur ©ce gegongen,
nad;bem er für fttrgc geit in ber trauten fjiitte bei ben ©einigen
geweilt Ijat.

©ont SanbuttgSpfaü trinft itjrn feine ferait ben 9tbfd)ieb§grujj. Ser
falte SBinb fd;recft fie nic£)t unb nidjt bie ©Bogen, bie fcfjaumenb über foic

©rüde fotogen, ©ie trefft mit ilfrem Sudjc unb fdjaut naffert ÜlngeS
ixacf) beut ©dfiffe, baS ifjr ben ©atteit entführt. Stuf ©Biebcrfefjen! ruft
fie über baS ©Baffer f)in, benit audj er fdjirenft fein Sttcf) — befjüt' Sid)
©ott! Stuf ©Bicberfeljen!

Sen Äinbern ift'3 unbefjagtief), ber, ©Binb gaitSt tftten bie §aare
unb trefft iifiten burc£)'§ ©erranb; fie fctjmiegeu fid) fcffuigfudfcnb eng an
bie Stutter.

©ie fügten nur bie Unbitbe beS ©Betters unb finb nod; gu jung,
um bag SrennungStreff ber Stutter gu faffen; fie fjabett nod; feinen Segriff
non ben ©efaljren, bie ben fefjeibenben ©ater auf bem Steere Bebrüuen,
unb treiter als bie Siugett reichen, rcidjt audf if;r Äitmmer nidft. Sie
kleinen brängen ffeirn gttr gefdfütgten §ütte, gu ifjreit traulichen ©fielen.

Sa§ §erg ber Stutter aber begleitet ben ©ater auf ber gefalfrroÜett
Steife unb: ©efjiit' Sich ©ott, auf ©Bieberfefjen baS ift ber Situait i(;reS
©ebeteS am Storgen unb am Slbenb.

©BaS meint 2>f)r, meine lieben Seferfein, trie märe troff! ©ud; gu
Stufe, trenn ©uer gute ©ater fo im ©türm unb ©Better non ©ud) unb
ber lieben Stutter tregfafiren müßte; trenn er erft ttadf Stonaten roieber

gu ©ttd) gurücffefjren fönnte? ©Bürbet $f)r nicht mit ffieforgniS nach bem

Rimmel fd;auen, trenn bie ©Betterrroffen fief) türmen unb ber ©tunnminb

Auf Wiedersehen!
(Zum Gilde.)

^)?MN Stnrm und Braus ist der Schiffer wieder zur See gegangen,
nachdem er für kurze Zeit in der trauten Hütte bei den Seinigen
geweilt hat.

Vom Landungsplatz winkt ihm seine Frau den Abschiedsgruß. Der
kalte Wind schreckt sie nicht und nicht die Wogen, die schäumend über die

Brücke schlagen. Sie weht mit ihrem Tuche und schaut nassen Auges
nach dem Schiffe, das ihr den Gatten entführt. Auf Wiedersehen! ruft
sie über das Wasser hin, denn auch er schwenkt sein Tuch — behüt' Dich
Gott! Auf Wiedersehen!

Den Kindern ist's unbehaglich, der. Wind zaust ihnen die Haare
und weht ihnen durch's Gewand; fie schmiegen sich schutzsuchcnd eng an
die Mutter.

Sie fühlen nur die Unbilde des Wetters und sind noch zu jung,
um das Trennungsweh der Mutter zu fassen; sie haben noch keinen Begriff
von den Gefahren, die den scheidenden Vater auf dem Meere bedräuen,
und weiter als die Augen reichen, reicht auch ihr Kummer nicht. Die
Kleinen drängen heim zur geschützten Hütte, zu ihren traulichen Spielen.

Das Herz der Mutter aber begleitet den Vater auf der gefahrvollen
Reise und: Behüt' Dich Gott, auf Wiedersehen! das ist der Inhalt ihres
Gebetes am Morgen und am Abend.

Was meint Ihr, meine lieben Leserlein, wie wäre wohl Euch zu
Mute, wenn Euer gute Vater so im Sturm und Wetter von Euch und
der lieben Mutter wegfahren müßte; wenn er erst nach Monaten wieder

zu Euch zurückkehren könnte? Würdet Ihr nicht mit Besorgnis nach dem

Himmel schauen, wenn die Wetterwolken sich türmen und der Sturmwind
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ïtitf K^tß&erfEljßit!

buret) bie Sitftc braust? Sßüvbet jiidjt aitdj gerne beim 2ïbfc§teb nod]

einen leisten Slid gu ertjafcEien fudjen, folang (Suer ?(uge ba§ gatjrgeug
rtod) git erretten üermöct)te? SBitrbet nic£)t and) 3)£|r »on £>ergen rufen:
Setjiit' 5)td] ©ott, auf ÏÔtcberfefjen
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Auf Wiedersehen!

durch die Lüfte braust? Würdet Ihr nicht auch gerne beim Abschied noch

einen letzten Blick zu erhäschen suchen, solang Euer Auge das Fahrzeug

noch zu erreichen vermöchte? Würdet nicht auch Ihr von Herzen rufen:
Behüt' Dich Gott, auf Wiedersehen!
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Sri foret SRonaten erft ïattn ber ©duffer guri'tdfonnnen, fo lange ift

ba§ triigerifctje SBaffer feine içeimat, fa lange Bleibt bas fdjwanïenbe <Sc£)iff

fein £>attS ttnb fo lange muff bie ferait mit ben Jvinbevn feiner SBieberfetjr

tjarren, fo lange ift fein ißtafs in ber trauten §utte teer.
2Benn aber ber ©turnt um bie tpittte braust rtnb beS Rimmels

SBetter fid) enttaben, tnenn bas fOîeer feine SBeïïen tjauStjod) an'S Sanb

wirft unb bie SBaffer tofenb auS ber fEiefe grollen, bann bulbet eS bie

einfante f^rau nidj't auf iffrem Sager. ©ie entgünbet ein Sicbjt näcb)tlic^er=

incite unb fteïlt eS auf's ©eftrnfe beS weithin fdfanenben ©iebetfenfterS,
baff e§ bett mit ben Sßetten fämpfenben ©Ziffern bie SRätje beS SanbeS

nerïitnbe, itjnen gum tnarnenben unb tröftenben Seitftern werbe.

2Botjt weiff fie, baff itjr SOtann nod) nictjt guri'tdïe^ren fann, baff

fie nidjt für ilfn bie £eud)te auffteïït, aber fie tut eS ebenfo gerne für
bie -Slnbereit in ber ftitten ^uoerfic^t, baff am fernen, frentben ©tranbe
aud) eine fürforgenbe, mitteibige ©eete fidj gebrungen fütjte, in foiefer

fiürmifdfen 5Rac§t bort ein Sic£)t aufguftecfen, wo bie unwirtlichen Ätippcn
bem Satjrgcug itjreS SKanneS ©efatjr broken.

Unb fo fort'S ja fein. SttS Sruber ttnb ©djwefter fü|Ie fic£) einer

bem attbern nerbunben gu fErofi unb <g>itfe in ÜJlot unb ©efatfr.
@o £)offe benn wartenb auf bie frö^ttc£)e S53ieber£'e^r ©eineS äRanneS,

Braoe Siran, unb bjalte ba§ Slttbenïen an ben fernen SSater unb bie Sreube,
i£)tt wiebergufetjen, in ben §ergen ©einer fiinber warnt unb tebenbig.
(Suer frommeS: 33etjüf ©id) ©oit! wirb itfnt in ber ©tunbe ber ©efatjr
tröfttict) im ©tjre mieberttingen — er wirb nod; tfoffen, wenn fonft bie

Hoffnung fctjmanb. Stuf Sßieberfctjen!

Äailtetr fut* Me Meinen.
îtî>£r jÄteloMje : 3,Uis nc.u.

foanb tu foanb, mitenanb
<Sot)ts bergttf ts 231uemelanb.
D'^reub tft groß: fjärtblt los!
3ebes fued;t am Kaub,
Itîadjt en greffe, groffe Struuff,
Stieget über's Sänblt us.
Uf ber foot;' ifdj es fd)ö —

© fu'bet, fett ifd; ïïïat,
UKt <£t)inber popfeb fret!
D'Sättm not! Strüff! Llf ber ÎPies
Blüemlt allerlei.
U'Sunue'fd;tnt be gange Hag,
S'Dögelt fingt, fo rnet as's mag,
(Epomeb g'fdjwinb, febes (£t)tub,
^ort gttm griierte Ejag j Set] wer ftrtbt fis fomts?

ÎPer foät's g'fet} 21d;tig get;
Suegeb an be Kobefee!
Kb uttb ttf Uampffcfjiff bruf,
(Sonbelt, alt no met;!
Uf em Serglt tfd; es nett,
lUentt mennatt ett §nittti Jiat,
Hub bentt foci ©met unb §wet,
Ueber Stocf unb Stet!
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In drei Monaten erst kann der Schiffer zurückkommen, fo lange ist

das trügerische Wasser seine Heimat, so lange bleibt das schwankende Schiff
sein Haus und so lange muß die Frau mit den Kindern seiner Wiederkehr
harren, so lange ist sein Platz in der trauten Hütte leer.

Wenn aber der Sturm um die Hütte braust und des Himmels
Wetter sich entladen, wenn das Meer seine Wellen haushoch an's Land

wirft und die Wasser tosend aus der Tiefe grollen, dann duldet es die

einsame Frau nicht auf ihrem Lager. Sie entzündet ein Licht nächtlicherweile

und stellt es auf's Gesimse des weithin schauenden Giebelfensters,
daß es den mit den Wellen kämpfenden Schiffern die Nähe des Landes

verkünde, ihnen zum warnenden und tröstenden Leitstern werde.

Wohl weiß sie, daß ihr Mann noch nicht zurückkehren kann, daß

sie nicht für ihn die Leuchte aufstellt, aber sie tut es ebenso gerne für
die -Anderen in der stillen Zuversicht, daß am fernen, fremden Strande
auch eine fürsorgende, mitleidige Seele sich gedrungen fühle, in dieser

stürmischen Nacht dort ein Licht aufzustecken, wo die unwirtlichen Klippen
dem Fahrzeug ihres Mannes Gefahr drohen.

Und so soll's ja sein. Als Bruder und Schwester fühle sich einer

dem andern verbunden zu Trost und Hilfe in Not und Gefahr.
So hoffe denn wartend auf die fröhliche Wiederkehr Deines Mannes,

brave Frau, und halte das Andenken an den fernen Vater und die Freude,

ihn wiederzusehen, in den Herzen Deiner Kinder warm und lebendig.
Euer frommes: Behüt' Dich Gott! wird ihm in der Stunde der Gefahr
tröstlich im Ohre wiederklingen — er wird noch hoffen, wenn sonst die

Hoffnung schwand. Auf Wiedersehen!

Mailied für die Kleinen.
Nach dor Melodie: Alles neu.

Zand in Zand, mitenand
Gohts berguf is Bluemeland.
D'Hreud ist groß: chändli los!
Jedes snecht am Rand,
Macht en große, große Struuß,
Tueget iiber's Tändli us.
Uf der chöh' isch es schö —

G juhei, setz isch Mai,
Alli Thinder Hopsed frei!
D'Bäum voll Strüß! Uf der Wies
Rliicmli allerlei.
D'Sunne'schint de ganze Tag,
SWögeli singt, so viel as's mag,
Thömed g'schwind, jedes Thind,
Hort zum grüene Hag! Seh wer findt sis bsuns?

Wer hät's g'seh? Achtig geh!
Tueged au de Bodesee!
Ab und uf Dampfschiff druf,
Gondeli, all no meh!
Us em Bergli isch es nett,
Wenn me-n-au cn Zniini hät,
Und denn hei Zwei und Zwei,
Ueber Stock und Stei!
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Mm ituïr ïms iron îtnforn liloiiunr.
®ie Heine SDÎarie roar bet ben ©rojfeltern auf Sefitcl). ®eit ixädtftcn

fEag fällte in ©t, ©allen bag Mnberfeft fein. ®ie§ eine ©ort Mnberfeft
inaä;t jeben ©ommer gar riefe Mnbcrljergdjen Ijöljer fdjlagen ; cS flingt
für bie Meinen unb Meinften roie SMrdjenmufif. ©g ift bieS aber artrf)

ein fdjoneg, eilt ïjergigeg ffeft; an beut bie gange ©tabt, Sung unb 21H,

©Itern unb Mnber fieb) freuen. ?bucb) fUlariedjen freute fid; 31111t ooraitg ;

c§ roar gang erfüllt $011 fe|nenber ©rroartung. SJian Ijattc i£)m ner?

f prodien, baff cS nad) ber ©tabt geführt roerben folle; aber, Ijatte man
gefagt, bag Mnberfeft tann eben nur fein, roenn morgen aucl) ftl)öne§
©titer ift ; bei fliegen tonnten ja bie Mnber nidjt auf ber fRofenberg=
roiefe taugen unb itjre ©piele madjen unb Ejerurnfpringett in ibjren roeiffen

Meibdjen. fOiariedien ftanb am ffenfter unb flaute Ijoffenb unb gagenb
in ben etroag grau umgogenen ÎQimmel Ijinauf. ©irb e§ fdjön fein?
©irb e§ nid)t? fo frug e§ fiel) fortroäljrenb. fßlötglidj faltete eg bie

fjciubdjett feft iiteinanber itnb fagte flcl;enb, bringeitb: „O, bu liebe,
liebe, liebe ©ott, mad;' bod; au fcf)ö ©etter!" — Unb am nädjftcn
SJiorgen roar eg fcljöit unb 3)baried;cit ful;r fröljlid) in beu ftraljlenben
©bmmermorgen fjinein, l;in gum Mnberfeftc.

SCiariecijcn betete jeben Slbettb bag befaitnte Mnbergebetlein :

„93iiibe bin tel), gel)' gur 9iul),"
100 e§ bann bei ber groeiten ©tropfe Ijeifft:

„tpab icf) llitrecbt fjeut getan,
Siel) e§, lieber ©ott nidjt an."

®ie fEante fagte gît ifjitf: „©eifft bu aucl), roag bit bereft ®u mufft
jebeSmal barüber nad;beitfen, ob bit Unredit getljan l;aft ben fEag über
unb bann muß eS bir leib fein unb bu mufft bir oorneljmcn, eg nid;t
roieber 31t tïjun. ©omit ïjalf bie fEante ber Meinen nadjfinnen, roag fie
etroa getrau Ijaben modjte jeroeiten über ben Stag, bag als Uurecl;t
begeidjnet roerben muffte. 2lbet eg tarn geroöl;ttlid; nid;t§ |eraug tro(
bem SRac^finnen ; fDiariectjcn Ejatte ein gute§ fjergcljcn, in bem nicl)t rooljl
etroag Söfeg fßlaj} ijatte. ©g roar aud) behütet oort feinen Ülngeljörigcn,
fo baff nid;tg ©djlimmeg an bag Mnb tjeranfommen tonnte.

®eg fDîorgeng îjalf eg ftetg ber fEante bie fÇr itlj ft ücfë ta ffen roafdjen,
bag l)eifjt, eg Ijatte fein befonbereg 5£i\d^Iein unb burfte feine eigene fEaffe
abtroetnen, roag eg aud; feljr forgfältig unb ge.roiffen^aft tljat. ©incg
fEageg ftcl ber fEante ploblidj, fie roufftc taunt, roic eg getommen, ein

©tüct oon ber fdjöncn ©äffe, bie fie in ber Jpanb £)iclt, ab. föiariedjeit
flaute ernft gnr fEante auf unb fagte bann in oorroitrfgooïïcm ©one:
„Ülbcr fEante 23erfl;a" (bag Ijeifft, eg fagte blog fßelta, beim cg tonnte

— 36 —

Dies und das von unsern Kleinen.
Die kleine Marie war bei den Großeltern auf Besuch. Den nächsten

Tag sollte in St. Gallen das Kinderfest sein. Dies eine Wort Kinderfest
macht jede» Sommer gar viele Kindcrherzchen höher schlagen; es klingt
für die Kleinen und Kleinsten wie Märchenmusik. Es ist dies aber auch
ein schönes, ein herziges Fest, an dem die ganze Stadt, Jung und Alt,
Eltern und Kinder sich freuen. Auch Mariechen freute sich zum voraus;
es war ganz erfüllt pon sehnender Erwartung. Man hatte ihm
versprochen, daß es nach der Stadt geführt werden solle ; aber, hatte man
gesagt, das Kinderfest kann eben nur sein, wenn morgen auch schönes

Weiter ist; bei Regen könnten ja die Kinder nicht auf der Rosenberg-
wiese tanzen und ihre Spiele machen und herumspringen in ihren weißen
Kleidchen. Mariechen stand am Fenster und schaute hoffend und zagend
in den etwas grau umzogcnen Himmel hinauf. Wird es schön sein?
Wird es nicht? so frug es sich fortwährend. Plötzlich faltete es die

Händchen fest ineinander und sagte flehend, dringend: „O, du liebe,
liebe, liebe Gott, mach' doch au schö Wetter!" — Und am nächsten

Morgen war es schön und Mariechen fuhr fröhlich in den strahlenden
Sommermorgcn hinein, hin zum Kinderieste.

Mariechen betete jeden Abend das bekannte Kindergebetlein:

„Müde bin ich, geh' zur Ruh,"
wo es dann bei der zweiten Strophe heißt:

„Hab ich Unrecht heut getan,
Sieh es, lieber Gott nicht an."

Die Tante sagte zu ihirk: „Weißt du auch, was du betest? Du mußt
jedesmal darüber nachdenken, ob du Unrecht gethan hast den Tag über
und dann muß es dir leid sein und du mußt dir vornehmen, es nicht
wieder zu thun. Somit half die Tante der Kleinen nachsinnen, was sie

etwa gethan haben mochte jeweilen über den Tag, das als Unrecht
bezeichnet werden mußte. Aber es kam gewöhnlich nichts heraus trotz
dem Nachsinnen; Mariechcn hatte ein gutes Herzchen, in dem nicht wohl
etwas Böses Platz hatte. Es war auch behütet von seinen Angehörigen,
so daß nichts Schlimmes an das Kind herankommen konnte.

Des Morgens half es stets der Tante die Frühstückstassen waschen,
das heißt, es hatte sein besonderes Tnchlein und durfte seine eigene Tasse
abtrocknen, was es auch sehr sorgfältig und gewissenhaft that. Eines
Tages siel der Tante plötzlich, sie wußte kaum, wie es gekommen, ein

Stück von der schönen Tasse, die sie in der Hand hielt, ab. Mariechen
schaute ernst zur Tante auf und sagte dann in vorwurfsvollem Tone:
„Aber Tante Bertha" (das heißt, es sagte blos Belta, denn es konnte
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nod) fein r beutlid) ausfpredjett), „Ifab' id) Unrcdjt fjeut' getan?" Sin bcm

Sage Ifattc bic Saute ein fdjroereg itnredjt auf bent ©eroiffen. —-
Sittel) ber Heine ^rattj füllte beten. Slbcr er roar eben nod) feljr

Hein ttnb ïonnte nicîjt t)iel fagen. @r roar and) feljr fdjläfrig unb roollte
bariun fd)itell fertig utadjeit.

„©ugeleht, lotnm,
ïïtad) mi cftromm"

murmelte er unb fd)log bie Slttgen. „Sag beteft bu ba?" frttg bie

Sante, „fag'g ttocl) einmal." Unb

„Ungeteilt, lotntn,
SJtad) nti c£)rotmtt"

fatn'g ttocl) einmal über bie Sippen beg kleinen. @r roar roirllicl) rtocl)

gu Hein. ©r rottete nod) nidjt ben Unterfd)ieb groifcijen fromm fein ttnb
irumrn fein. —

23on einem Heinett Surften roeifj id) attd) ttocl); ber fdfaute mit
feinen glaitjenbcn, bunîlcn Singen jur Sekretin auf. „fbarl," fing biefe,

„roo Ijaft bu nur beine ©Ijriefiauglt Ijer?" „SSon ber Slnna," antroortete
ber Äleitte fdntelt. „Ser ift benn bie Slnna?" „liniere SJlagb." —

3um ?Vrittd)cn fagte cineS Sageg bie SJtaiitma : „fjör', bit foïïft in
bic ©tabt geljett unb für bag gräulein fßauline ©arn ïfolett ; fie braudjt
e§ für iljre fbädelarbeit." ®a eg jebod) brausen fo gar fclfledjteg Setter
roar, badfte bie SJlutter, fie rootle iljrem Heilten jungen ben Sluftrag ein

roenig oerffifcert unb fügte E)in§u: „Seifft, ici) gebe bir bann ein OutSli
ttoit beneit, bic tc£) gefteru gemacht Ijabe."

3ri£cl)eit roar eben feljr befcEjäftigt mit 33ilbd)en au§fd)iteibeit unb
auffiebett. S)er SDIutter Sluftrag fam i£>m roir'Hidj feljr ungelegen. Saju
regnete eg ttnb ber Sabcn, in beut matt bal @artt befam, roar roeit, er

roujjte e§. @r flaute eine Seile nadjbenflicl) in ba§ unfreunbltdje, naffe
Setter tjinaug, bann fagte er beftimmt: „Um eilt ©utgli tue id)'g nicfjt,
aber um jroei."

@r bebaut biegmal feine jroci ©utgli, benn er roar fonft immer
ein bienftfertiger Heiner Suttge gcrocfeit. —

Sic Heine ©abriete roctre gerotfj gerne artig geroefett, roeitn tuait
nur nicb)t immer ju iljr gefagt l)ätte: „©ei jeijt bratt." Sll§ fie einmal
mit beut fünbermäbdjett fpagterett gieng unb biefeg, alg fie auf bent

Spielplane angelangt «taten, roieber malmte: „©ei je^t fcljön artig," ba

rief bie fliehte: „SOiatt muff nid)t immer bag @teid)e fagen ©ag' bod)
einmal etroag aitbereg!" —

©intnal roar aud) Ißattldien auf 33efuc£) beim Dttïel auf bcm Sanbe.

S>a laut biefer an einem SDiorgen junt $rüi)fiücf Ijereiit ttnb fagte: „Sir
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noch kein r deutlich aussprcche»), „hab' ich Unrecht heut' getan?" An dem

Tage hatte die Tante ein schweres Unrecht auf dem Gewissen. -—-

Auch der kleine Franz sollte beten. Aber er war eben noch sehr
klein und konnte nicht viel sagen. Er war auch sehr schläfrig und wollte
darum schnell fertig machen.

„Engelein, komm,
Mach ml chromin"

murmelte er und schloß die Augen. „Was betest du da?" frug die

Tante, „sag's noch einmal." Und

„Engelein, komm,
Mach mi chromin"

kam's noch einmal über die Lippen des Kleinen. Er war wirklich noch

zu klein. Er wußte noch nicht den Unterschied zwischen fromm sein und
krumm sein. —

Von einem kleinen Burschen weiß ich auch noch; der schaute mit
seinen glänzenden, dunklen Augen zur Lehrerin auf. „Karl," frug diese,

„wo hast du nur deine Chriesiäugli her?" „Von der Anna," antwortete
der Kleine schnell. „Wer ist denn die Anna?" „Unsere Magd." —

Zum Fritzchcn sagte eines Tages die Mamma: „Hör', du sollst in
die Stadt gehen und für das Fräulein Pauline Garn holen; sie braucht
es für ihre Häckelarbeit." Da es jedoch draußen so gar schlechtes Wetter

war, dachte die Mutter, sie wolle ihrem kleinen Jungen den Auftrag ein

wenig versüßen und fügte hinzu: „Weißt, ich gebe dir dann ein Gutsli
von denen, die ich gestern gemacht habe."

Fritzchen war eben sehr beschäftigt mit Bildchen ausschneiden und
aufkleben. Der Mutter Auftrag kam ihm wirklich sehr ungelegen. Dazu
regnete es und der Laden, in dem man das Garn bekam, war weit, er

wußte es. Er schaute eine Weile nachdenklich in das unfreundliche, nasse

Wetter hinaus, dann sagte er bestimmt: „Um ein Gutsli tue ich's nicht,
aber um zwei."

Er bekam diesmal seine zwei Gutsli, denn er war sonst immer
ein dienstfertiger kleiner Junge gewesen. —

Die kleine Gabriele wäre gewiß gerne artig gewesen, wenn man

nur nicht immer zu ihr gesagt hätte: „Sei jetzt brav." Als sie einmal
mit dem Kindermädchen spazieren gieng und dieses, als sie auf dem

Spielplatze angelangt waren, wieder mahnte: „Sei jetzt schön artig," da

rief die Kleine: „Man muß nicht immer das Gleiche sagen! Sag' doch

einmal etwas anderes!" —
Einmal war auch Paulchen auf Besuch beim Onkel auf dem Lande.

Da kam dieser an einem Morgen zum Frühstück herein und sagte: „Wir
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haben btefe 5Rad)t eilt Ml6<$en Bedommen, ©S ift ein &ut)dal6, man
dann eS aufgic£)en."

Paulsen Bjorc^ie Ijod) auf itnb gleic^ nad)beiit gegeffen mar, bvängte
er bie SEante, baß fie mit ifim nach bem Su^ftaïï geïje unb it)m bod)
baS Äalbdjcn geige. SDiefe willfahrte fc^Iiegïicî) unb ber Äleine flaute
fid) baS fEier an, baS etwas ungefdiicft auf feinen nier Seinen ftanb.
®er ïteine Surfcße fd)ien jebod) nidEjt Befriebigt mit bem waS iffm gegeigt

würbe. „3a, wie gieîjt matt eS benn auf?" frag er gwle^t. „SBie? Slun,
guerft gibt man iijm Ptild) gu trinïeit unb nachher fvt^t eS §eit unb
©raS unb fo wirb e§ groß."

„SIBer wie dann eS fpringen?"
„33iS in ein paar fEagen dann eS fd;on fpringen, bu wirft fehen."
„Bie.hfi bit eS bann auf?"
„Pein, nidjt gerabc, baS Beforgt ber 3>adoB."

„§at er belt ©djlitffel bagu?"

3e|t fiel ber fEante plößlich ein, wa§ ^5aulchieir meinte. Orr hatte

gu fjaufe ein dleineS ©äjweinchen artS Papiermache, baS he'Ü^ aus 9e*

preßtem papier. 33aS donnte man mit einem ©dflüffel aufgieljett unb

bann h°P®de unb fdjnurrte eS eine SBeile auf bem 23obett herum, ©o
hatte er ben Dttdel bct^in oerftaitben, baß er ein großes JMB Belommen

£)abe, baS man aufgießen dönne wie feitt dleineS ©chweinchen. •—

fïlein SDiaricchen, tum bem mir fc^on mehrereS gehört haben, geigte fid)
einmal aitd) als dleine fbelbin. ®ie SPamma war für einen fEag gedomtnen,

um nach ihren gmei fEöchterd)cn gu fehen, beim auch PtaricdjenS älteres

©chwefterchen Silice war mit ihr bieS 3ahr bei ben ©roßeltent. ®en
fEag über war man fed)r nergniigt gewefen; eS war eine große $renbe,
ber Planung alleS git geigen unb fo oieleS, waS man erlebt hatte, gu

ergähten. SIBer als abenbS biefelbe fitf) Bereit machte, um wieber heim*

guged)en, ba Bemächtigte fid) ber Äinber, baS heißt eigentlich nur ber dienten

Silice, ein heftiges fErennungSmeh« ®aS Jbinb. fing an gtt fdjluchgen £)ar*g=

bred)cnb unb unaufhaltfam; nichts ïonnte eS tröften. Plan Begleitete bie

Plamrna noch bis gum, ©artentor, aber bann mußte wirdlidj gefchieben

fein. Padjbem bie Ptutter bie Beiben Jbinber nod) einmal gcdiißt hatte,
eilte fie fort unb balb war fie ben Stielen ber gwei dleineit Ptäbcliett ent*

fchwitnben. ®a ftelltc fich Plariedjen nor ihr fchlucfjgenbeS @d)wefterd)en

hin. ©ie war dleiner als bie altere Silice, wohl um einen halben Äopf;
fie war überhaupt noch felfr dlein. Slber fie wußte Bereits, was ©elbft*
überwinbung ift. ©ie hatte deine lEräne nergoffen, als bie Plamrna fort*
ging, obwohl fie biefelbe in ihrem dleineit §ergd)en gewiß ebenfo lieb hatte,
wie Sllicechen, ©ie l)idt nun iut Semußtfeiit i^reS dleinen tpelbentumS
ber ©d)mefier eine ©tanbrebe. ©rnft unb nachbrücflid) fagte fie ihr:
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haben diese Nacht ein Kalbchen bekommen. Es ist ein Kuhkalb, man
kann es aufziehen."

Paulchen horchte hoch auf und gleich nachdem gegessen war, drängte
er die Tante, daß sie mit ihm nach dem Kuhstall gehe und ihm doch

das Kalbchen zeige. Diese willfahrte schließlich und der Kleine schaute

sich das Tier an, das etwas ungeschickt auf seinen vier Beinen stand.
Der kleine Bursche schien jedoch nicht befriedigt mit dem was ihm gezeigt
wurde. „Ja, wie zieht man es denn auf?" frug er zuletzt. „Wie? Nun,
zuerst gibt man ihm Milch zu trinken und nachher frißt es Heu und
Gras und so wird es groß."

„Aber wie kann es springen?"
„Bis in ein paar Tagen kann es schon springen, du wirst sehen."

„Ziehst du es dann auf?"
„Nein, nicht gerade, das besorgt der Jakob."
„Hat er den Schlüssel dazu?"

Jetzt fiel der Tante plötzlich ein, was Paulchen meinte. Er hatte

zu Hause ein kleines Schweinchen aus Papiermache, das heißt aus
gepreßtem Papier. Das konnte man mit einem Schlüssel aufziehen und

dann hopste und schnurrte es eine Weile auf dem Boden herum. So
hatte er den Onkel dahin verstanden, daß er ein großes Kalb bekommen

habe, das man aufziehen könne wie sein kleines Schweinchen. >—

Klein Mariechen, von dem wir schon mehreres gehört haben, zeigte sich

einmal auch als kleine Heldin. Die Mamma war für einen Tag gekommen,

um nach ihren zwei Töchterchen zu sehen, denn auch Mariechens älteres

Schwesterchen Alice war mit ihr dies Jahr bei den Großeltern. Den

Tag über war man sehr vergnügt gewesen; es war eine große Freude,
der Mamma alles zu zeigen und so vieles, was man erlebt hatte, zu

erzählen. Aber als abends dieselbe sich bereit machte, um wieder

heimzugehen, da bemächtigte sich der Kinder, das heißt eigentlich nur der kleinen

Alice, ein heftiges Trennungsweh. Das Kind, fing an zu schluchzen

herzbrechend und unaufhaltsam; nichts konnte es trösten. Man begleitete die

Mamma noch bis zum Gartentor, aber dann mußte wirklich geschieden

sein. Nachdem die Mutter die beiden Kinder noch einmal geküßt hatte,
eilte sie fort und bald war sie den Blicken der zwei kleinen Mädchen
entschwunden. Da stellte sich Mariechen vor ihr schluchzendes Schwesterchen

hin. Sie war kleiner als die ältere Alice, wohl um einen halben Kopf;
sie war überhaupt noch sehr klein. Aber sie wußte bereits, was
Selbstüberwindung ist. Sie hatte keine Träne vergossen, als die Mamma
fortging, obwohl sie dieselbe in ihrem kleinen Herzchen gewiß ebenso lieb hatte,
wie Alicechen. Sie hielt nun im Bewußtsein ihres kleinen Heldentums
der Schwester eine Standredc. Ernst und nachdrücklich sagte sie ihr:
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„Sfßeifjt, ©lice, tc§ Jjdtte auct) wehten fönnen rate 5Du, gerabe fo ftarf,
aber i îjait benft, net! 3 witt nöb! ©ob g'Iieb!"

• 9Köd)te iicf) nidjt manches größere övittb ein ©eifptel neunten an ber

Keinen ©ieriaBrigett unb auch benfeit: ,,9ïei, t will nöb dilaae itnb meine!

übet, nöb s'ïieb!" H. B.

Bitftüfititg Ire# Xagijgrtpfj« in Ba. 4,
1, Sitte. 2. ©merifa. 3. Unterroalben. 4. UoreHe. 5. Gf[ia§.

6. Steffel. 7. ©raten. 8. Utrife. 9. fftcf)toBeI. 10. ©iraffe. ©nb»

refultat: Saufeiiburg.

MätUl
2Ba§ Brüllt ber lieBctt Äitl)
S)er Octjfe freimblicb 31t?

2Ba§ fpielen' aBenbS gern
©eint Siere Diele .gernt? —
©ie§ ©eibe§ int ©ereilt
©iBt fügen ®aineitwein,
©udj eine fyriidjt, bie mart
©eint Ifocljen braudien faitit.

•1: *
©itt ©attnt hat 12 ©efte, bariit fiitb 52 Dlefter, iit jebem Sfteft fittb

7 3uu3e u:!b jebeS 3'ung'e fjat feinen ©amen.

*
* *

®u magft mict; uonoärts ober riid'martS lefcit,
3d) Bin ftet§ fjelfer in ber 9cot gewefett.

Bvtct'kallcit.
TOcrtina SB in © ®ein ©erfttd) junt SRatfeltöfen ift tabellos»

gelungen, tute ®tt ncljft. SBtr wollen [epeit, tute ®tt bie ©liffe tiefer Plummer
aitffnadft. SBillft Su mir tit einem nädjften ©riefe uic£)t aucfi etwas» über Sid)
feXber mitteilen 3d) möchte mir gerne ein SSiXb machen Bon bent netten
Seferleitt, bas? fo fcl)öit unb fehlerlos» fegreibt. §aft ®tt nod) ©efdfwifter? Unb
trie alt fittb tiefe SDÎtt was» Bertreibft ®it bit bie ffeit neben ber ©cljule?
3n meldie SXaffe geX)ft ®tt unb wer unterrichtet baritt? "®tn Setter ober eine
Selfrerirt? ®ie freundlichen ©rüge Bon Seiner lieben ©tamrna erwibere id)
beftenê. SBirft ®u mir and)' etwa! Bott ifjr erfühlen? 3d) fjoffe e§ uttb grüffe
auch ®'d) hei'àttd).

©Duavb S itt S ©ewig hat ba§ Bon Seinem SDiiü
leferlein gang fpejiell für bid) bearbeitete tRiitfel Sir ffrettbe gemacht. Saf;
Su es> prompt auftöfeu wiirbeft, war nicht ju begvoeifelit. Sllfo (Gartenarbeit
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„Weißt, Alice, ich hätte auch weinen können wie Du, gerade so stark,

aber i han denkt, nei! I will nöd! Nöd z'lieb!"
- Möchte sich nicht manches größere Kind ein Beispiel nehmen an der

kleinen Vierjährigen und auch denken: „Nei, i will nöd chlaae und weine!

Nei, nöd z'lieb!" 71. III

Auflösung des Logugrighs iu No. 4.
1. Lilie. 2. Amerika. 3. Unterwaldeu. 4. Forelle. 5. Elias.

6. Nessel. 7. Braten. 8. Ulrike. 9. Rehtobel. 10. Giraffe.
Endresultat: Laufenbnrg.

Rätsel.
Was brüllt der lieben Kuh
Der Ochse freundlich zu?
Was spielen abends gern
Beim Biere viele Herrn? —
Dies Beides im Verein
Gibt süßen Damenwein,
Auch eine Frucht, die man
Beim Kochen brauchen kann.

» »

Ein Baum hat 12 Aeste, darin sind 52 Nester, in jedem Nest sind
7 Junge und jedes Junge hat seinen Namen.

Du magst mich vorwärts oder rückwärts lesen,

Ich bin stets Helfer in der Not gewesen.

Briefkasten.
Altertum W in S Dem Versuch zum Rätsellösen ist tadellos

gelungen, wie Du siehst. Wir wollen sehen, wie Du die Nüsse dieser Nummer
aufknackst. Willst Du mir in einem nächsten Briefe nicht auch etwas über Dich
selber mitteilen? Ich möchte mir gerne ein Bild machen von dem neuen
Leserlein, das so schön und fehlerlos schreibt. Hast Du noch Geschwister? Und
wie alt sind diese? Mit was vertreibst Du dir die Zeit neben der Schule?
In welche Klasse gehst Du und wer unterrichtet darin? Ein Lehrer oder eine
Lehrerin? Die freundlichen Grüße von Deiner lieben Mamma erwidere ich
bestens. Wirst Du mir auch etwas von ihr erzählen? Ich hoffe es und grüße
auch Dich herzlich.

Eduard B in L Gewiß hat das von Deinem
Mitleserlein ganz speziell für dich bearbeitete Rätsel Dir Freude gemacht. Daß
Du es prompt auflösen würdest, war nicht zu bezweifeln. Also Gartenarbeit
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'fiat Sid) am rafdjeu Schreiben abgehalten. igaft Sit beut eigetted ©artéTt=

plägcfjen bearbeitet? Uitb taefcfier SIrt mar Seine Sätigleit? frjaft Su ge»
graben, gefäet unb. aüdgepftanjt ober gar eine ©rbbemegttng gemad)t ju einer
neuen SBtlage? 31 lies ift intereffant, lehrreich itnb gefttnb unb .aïïed mirb beit
©Item ffrettbe ntadjen nnb Sief) befriebigen. ©in hcrjlidjed ©rüff ©ott! 3(nch
Seiner lieben SJtamma.

öouifc 3ft in S® Bei 91 So, attdj Su Ijaft
bor ©uerer Sdndpntnr.tg noch îraixf merben muffen, mie ed fo manchem ttttjerer
jungen Seferleitt paffiert ift. Sad mar eilte lange SBocf)e, gebt ; an'd Sett gc»
feffelt 31t fein, mo man fid) fo gerne tummeln möcljte Sodj fjaft ®it gemifj
beit untcrljalteuben unb trôftticÇen SSefitd) ©einer lieben ©cfjmeftern Ijabeit
lönneit unb Seine tiebe ÜRutter fjat Std) berpffegeit tonnen; fo gef)t'.§ nod)
an. ®a roeifj tel) aber bon einem lieben, Keinen SJtäbdjen, bad bom Spielen
ntftbe fiel) StbenbS in'? Sett gelegt t)at unb bad bon ber fdjlimmeit Siphtljerie
gepadt, am anbern Sftorgen fcljon bon beit ©Item unb ©efdjmiftern abgefonbert
bleiben muffte. Seined boit allen bitrfte in'd gimmer ïommen, um beut Heilten
IfSattenteit bie Seit p bertreiben unb nur bie Sraitfenfcljmefter muffte beftäubig
bei il)m fein pr ißflege. ®ad mar eine redfite ©ebutbprobe für bie liebe
Steine, bie fonft bad §attd mit tljrer g-röl)lid)teit erfüllte nnb bie iit l)er,^
licfjfter Siebe ait beit ©Iterit unb ©efdjmiftern hing. Unb" biefe ftrenge 9CB=

fonberttng baiterte nidjt nur Sage, foubern SJocljen. ©ett, bad erfdjeint Sir part,
liebed Souiddjeu? Slber etmad fdjbited l)at bie Meine Seante babei erfahren
bürfen, etmad, bad fie für bie lange ©injelljaft reichlich eutfd)äbigte unb au
bad bie fcf)öne ©rinnerüug bid in'd 3llter nicht oerbleicfien mirb : ®em SKadjt»
geböte bed 3lrgted muffte fetbft ber Safer fiel) fügen, aber ber bringeitbe SBunfd),
feinen tieinen Siebliitg p feljen uitb iljnt eine ^yrertbe p bereiten, machte iljit
erfinberifd). ©r legte eine groffe Seiter ait bad ffeitffer, hinter beut bie Steine
interniert mar, ftieg Ijinanf, griiffte l)iiteitt, rief ihr tröftfidje SBorte ju unb
ftellte eine fcfjöne, blüljeitbe $flanje ber Patientin pr mo^ltuenbeit Singen»
meibe attf'd ©eftmfe. Sie §erjendfreube lannft Su bit* beulen. SBetcIjem Siitbe
mürben ba nidjt bie Slitgcit übergeben tu fiiffein ©litcldgefül)!, fiel) oon feinem
Sater fo geliebt p miffett. ©d blieb aber nid)t bei biefetn etneit Sefttdj bucdi'd
(Veitfter ttitb bie Steine freute fiel) jebedmal fdjoit beim ©rmadjen auf beit
Ätgenbltcl, ba bed Saterd Itebed ©efkljt bor bem genfter auftauchte unb er
Jam nie, otjne ber Heilten ©efangenen etmad p bringen, mad fie iiberrafcl)en
uitb erfreuen tonnte. Sind) bie Sriiber lauten auf biefent SSege bad Scbmeftctchcit

p feljen unb 31t griiffen unb fo mürbe ber Steinen aud) bie gefürcptete Sraulljeit
pr Ottelle ber fjrettbe itnb bed fdjonen ©enuffed. Scttn meld)e fyrettbe ift
retner, aid bie und ©emifjheit gibt,' bafj mir nnferen 3lttgef)örigen lieb unb
teuer fiitb. Daft Sit bad fcpöne ©efü£)t, Bon treuer Siebe umgeben unb um»
forgt p fein, ntdjt auet), »od|renb Seinem Sranlfein boppelt empfnnbett? Unb
|at fid) ba nicl)t iit Sir ber SBttnfd) gefeftigt, ben ©Item unb ©efcfjmiftern
attcl) Seine Siebe" fo redjt fühlbar p maiden buret) fröhlichen ©e^orfam ttitb
forglidjed Slufmerlett auch auf Ufte uttaudgefprod)erten SBünfdje? — Su Inffeft
tnid) näcljftend miffett, mie Sein ©J.atnen abgelaufen ift. Slitdj mürbe ed

Seine Mitlefettein mol)t famt unb fonberd intereffieren, etmad Släljered bott
©itèrent Sdmlfeft p Berneinnen, bemt foldje merben nid)t überall gefeiert. —
Seh f)öre ©ttcl) ©efdjmifter mit ber Keinen SOtarffja fingen, metttt ici) Sein
liebed Sriefdjen lefc; am liebfteit möchte ich aber ©ttd) alte einmal fel)en unb
märe ed aitd) nur auf einem Silb. Seib Ijerjlid) gegrüfft mit famt bett
lieben ©Itent.

ftiebaftion unb ißerlag: fjrau (§li)e ^onegger in St. ©allen.
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hat Dich am raschen Schreiben abgehalten. Hast Dn dein eigenes Garten-
Plätzchen bearbeitet? Und welcher Art war Deine Tätigkeit? Hast Du
gegraben, gesäet und ausgepflanzt oder gar eine Erdbewegung gemacht zu einer
neuen Anlage? Alles ist interessant, lehrreich und gesund und alles wird den
Eltern Freude machen und Dich befriedigen. Ein herzliches Grüß Gott! Auch
Deiner lieben Mamma,

Louise M in W bei N So, auch Du hast
vor Euerer Schülprüsung noch krank werden müssen, wie es so manchem unserer
jungen Leserlein passiert ist. Das war eine lange Woche, gelt; an's Bett
gefesselt zu sein, wo man sich so gerne tummeln möchte! Doch hast Du gewiß
den unterhaltenden und tröstlichen Besuch Deiner lieben Schwestern haben
können und Deine liebe Mutter hat Dich verpflegen können; so geht's noch
an. Da weiß ich aber von einem lieben, kleinen Mädchen, das vom Spielen
müde sich Abends in's Bett gelegt hat und das von der schlimmen Diphtherie
gepackt, am andcrn Morgen schon von den Eltern und Geschwistern abgesondert
bleiben mußte. Keines von allen durfte in's Zimmer kommen, um dem kleinen
Patienten die Zeit zu vertreiben und nur die Krankenschwester mußte beständig
bei ihm sein zur Pflege, Das war eine rechte Geduldprobe für die liebe
Kleine, die sonst das Hans mit ihrer Fröhlichkeit erfüllte und die in
herzlichster Liebe an den Eltern und Geschwistern hing. Und diese strenge
Absonderung dauerte nicht nur Tage, sondern Wochen, Gelt, das erscheint Dir hart,
liebes Louischen? Aber etwas schönes hat die kleine Kranke dabei erfahren
dürfen, etwas, das sie für die lange Einzelhaft reichlich entschädigte und an
das die schöne Erinnerung bis in's Alter nicht verbleichen wird: Dem Machtgebote

des Arztes mußte selbst der Vater sich fügen, aber der dringende Wunsch,
seinen kleinen Liebling zu sehen und ihm eine Freude zu bereiten, machte ihn
erfinderisch. Er legte eine große Leiter an das Fenster, hinter dem die Kleine
interniert war, stieg hinauf, grüßte hinein, rief ihr tröstliche Worte zu und
stellte eine schöne, blühende Pflanze der Patientin zur wohltuenden Augenweide

auf's Gesimse, Die Herzensfreude kannst Du dir denken. Welchem Kinde
würden da nicht die Augen übergehen in süßem Glücksgefühl, sich von seinem
Vater so geliebt zu wissen. Es blieb aber nicht bei diesem einen Besuch dnrch's
Fenster und die Kleine freute sich jedesmal schon heim Erwachen auf den

Augenblick, da des Vaters liebes Gesicht vor dem Fenster auftauchte und er
kam nie, ohne der kleinen Gefangenen etwas zu bringen, was sie überraschen
und erfreuen konnte. Auch die Brüder kamen auf diesem Wege das Schwesterchen
zu sehen und zu grüßen und so wurde der Kleinen auch die gefürchtete Krankheit
zur Quelle der Freude und des schönen Genusses, Denn welche Freude ist
reiner, als die uns Gewißheit gibt, daß wir unseren Angehörigen lieb und
teuer sind. Hast Du das schöne Gefühl, von treuer Liebe umgeben und
umsorgt zu sein, nicht auch während Deine!» Kranksein doppelt empfunden? Und
hat sich da nicht in Dir der Wunsch gefestigt, den Eltern und Geschwistern
auch Deine Liebe so recht fühlbar zu machen durch fröhlichen Gehorsam und
sorgliches Aufmerken auch auf ihre unausgesprochenen Wünsche? — Du lässest

mich nächstens wissen, wie Dein Examen abgelaufen ist. Auch würde es

Deine Mitleserlein wohl samt und sonders interessieren, etwas Näheres von
Euerem Schulfest zu vernehmen, denn solche werden nicht überall gefeiert, —
Ich höre Euch Geschwister mit der kleinen Martha singen, wenn ich Dein
liebes Briefchen lese; am liebsten möchte ich aber Euch alle einmal sehen und
wäre es auch nur auf einem Bild, Seid herzlich gegrüßt mit samt den
lieben Eltern,

Revaktion und Verlag: F^u tziise Honegger in St. Gallen.
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